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SupertippdirektvomMinister
Dasumstrittene"KHG-Modell"könnteauchtürÄrzteinteressantsein

"NachdemnunsämtlicheErhebungen,UntersuchungenundVorverfahrenzum

SteuersparmodellunseresFinanzministersabgeschlossensindunddieSteuerfrei-
heitaucherwiesenist,kanndiesesModellabsofortbedenkenlosübernommen

werden",sagtMag.RudolfSiart,SteuerberaterinWien.

Wer eine Person öffentlichen Inter-
esses ist, also Bürgermeister, Un-
ternehmer oder auch Arzt in einem
kleineren Ort, und seinen Bekannt-
heitsgrad steigern will, kann sich
dieses Modells bedienen, präzisiert
Siart. Man muss nur einen Verein

gründen, dessen Zweck in der För-
derung der "New Economy" liegt.

Der Verein sammelt Spendengel-
der, um seiner Öffentlichkeitsarbeit
in Form von PR-Veranstaltungen
und Aussendungen nachgehen zu
können. DieTätigkeiten des Vereins
tragen durchaus dazu bei, den per-
sönlichen Bekanntheitsgrad zu
steigern. Siart: "Dazu braucht man
natürlich eine äußerst professionell

hergestellte Homepage, um den
Vereinszweck nachhaltig voran-
treiben zu' können."

Die Finanzierung des Vereins er-
folgt überwiegend durch Spenden,
da sich ordentliche Mitglieder nur
schwer finden lassen werden, es sei
denn, im Kreis der engsten Freunde
und Familienangehörigen. "Wer in
der glücklichen Lage ist, hohe Spen-
den erhalten zu können, würde da-
her zunächst das Schenkungssteu-
ergesetz heranziehen, um eine et-
waige Abgabenbelastung ermitteln
zu können", so der Steuerberater.
Damit würde sich in der Steuer-
klasse V (Schenkungen an nicht
verwandte oder verschwägerte
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» WerdemKHG-Modellent-

sprechendeinenVereingegründet

hat,reduziertdieSteuerbelastung

aufunglaublichenullProzent.«

Personen) bei einem Betrag von
150.000 Euro beispielsweise ein
Steuers atz von 38 Prozent ergeben,
bei Beträgen über 220.000 Euro
sogar 42 Prozent. Wer allerdings
diesem Steuersparmodell entspre-
chend einen Verein gegründet hat,
reduziert die Steuerbelastung auf
unglaubliche null Prozent.

"Entscheidend dabei ist aber, dass
der Sachverhalt exakt und detail-
liert dem Modell unseres promi-
nenten Mitbürgers nachgestaltet
wird", betont Siart. "Die genauen
Fakten können in Zeitungsarchi-
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ven problemlos erhoben werden."
Der Steuerberater ist sich in einem
Punkt sicher: Wenn ein Prominen-
ter trotz Medienecho mit so einem
Modell durchkommt, sollte mög-
lichen Nachahmern auch nicht
beizukommensein. M08
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AufgrundeinerEntscheidungdesEUI

päischenGerichtshofesbleibtÄrzten

eineVorsteuer-Rückzahlungerspart.

Der Verzicht des österreichiseh,
Fiskus auf die Vorsteuerkorrekt
anlässlich der Einführung ein
unechten UmsatzsteuerbefreiUl
für Ärzte mit 1.1.1997 war nal
Ansicht des EU-Höchstgericht,
(EuGH 3.3.2005, Rs C-I72/03, He
ser) eine unzulässige staatlicl
Beihilfe. Derartige Beihilfen sir
an und für sich vom Staat wiedl
zurückzufordern, Ausnahmen b{
stätigen aber die Regel.

Da die Vorsteuerkorrekturbetr~

ge bei den Ärzten im Regelfall di
für das Beihilfenverbot geltend
Geri ngfügigkeitsgrenze nieli
überschreiten werden, hat da
BMF (Österreichische Steuerzei
tung 2005, Seite 153) bereits an
gekündigt, auf die Nachforderun:
dieser Beträge generell verzichtel
zu wollen. www.medtox.atl
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